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Aufhören!
Liebe Leserinnen und Leser

Das Ritual ist 
immer dasselbe. 
Egal, ob die 
Finanzmin i s ter 
Maurer, Merz oder 
Widmer-Schlumpf 
heissen. Jeweils im 

Herbst bei der Präsentation des Bud-
gets wird gejammert, von einem 
Schuldenberg gesprochen. Den Per-
sonalverbänden wird vorgerechnet, 
für die Mitarbeitenden sei kaum Spiel-
raum vorhanden. Im Frühjahr dann 
der andere Teil des Rituals. Ein freude-
strahlender Chef EFD präsentiert den 
Medien eine Rechnung mit einem Mil-
liarden-Plus. Um gleich zu versichern, 
das sei nur wegen einmaliger Sonder-
faktoren so rausgekommen, man 
müsse künftig den Spargürtel noch 
enger schnallen. 

Tatsächlich hat der Bund seit der Ein-
führung der sogenannten «Schulden-
bremse» im Jahr 2003 regelmässig 
Überschüsse in durchschnittlicher 
Höhe von über 2 Milliarden Franken 
erwirtschaftet. So auch in diesem Jahr. 

CHF 2 800 000 000.00. In Worten: zwei 
Milliarden achthundert Millionen 
Schweizer Franken. Das ist der Über-
schuss, mit welchem Bundesrat Ueli 
Maurer für 2019 rechnet. Mehr als 
doppelt so viel wie budgetiert. Mich 
erstaunt es nicht. Erstaunen tut mich 
vielmehr die Tatsache, dass diese Art 
des Umgangs mit Zahlen vom Parla-
ment – welches immerhin über die 
Steuererhebung und die Mittelverwen-
dung entscheidet – jedes Jahr einfach 
so abgenickt wird. 

Irgendwie ist es unredlich, wenn sys-
tematisch mies budgetiert wird, um 
dann ein «unerwartetes» Milliarden-
Plus zu bejubeln. Das ist ein unwür-
diger Umgang mit den Mitteln, wel-
che wir Steuerzahlerinnen und Steuer-
zahler unserem Land zur Verfügung 
stellen, damit es seine Leistungen er-
bringen, seine Rechnungen zahlen 
kann. 

Ich erwarte von unserer Regierung, 
von unserem Parlament, dass seriös 
budgetiert wird. Mit Zahlen, wie sie 
tatsächlich zu erwarten sind. Nicht mit 
solchen, die man zur Erzwingung von 
Ausgabendisziplin zurechtgebogen 
hat.

swissPersona 
Dr. Markus Meyer, Zentralpräsident

Sanität in der Nitrochemie

Firma profitiert von geringeren  
Ausfallzeiten der Mitarbeitenden 
Wenn man langjährige Mit-
arbeitende fragt, gibt es die Sa-
nität in der Nitrochemie schon 
seit «Urzeiten». Fakt ist, seit 
dem Bau der Eidgenössischen 
Pulverfabrik Wimmis P+F in 
den Jahren 1917/1919 (Nitro-
cellulose und Nitrocellulose 
Treibladungspulver) war die Sa-
nität immer ein Teil des Grund-
fundamentes der Firma.

 
Sonja Pelka  
Nitrochemie Wimmis AG

Als Bundesbetrieb stand der Werk-
schutzkommandant, gestellt seitens 
der Armee, an oberster Stelle. Der 
Stab war aus Mitarbeitenden der Pul-
verfabrik zusammengesetzt, die auch 
Samariterlehrer/Instruktoren des 
Schweizerischen Samariterbundes 
waren, sowie weiteren Mitarbeiten-
den, die als Betriebssanitäter zur Ver-
fügung standen, da sie im Privaten 
entweder als Samariter oder in der 
Betriebsschutz-Organisation (BSO) 
aktiv waren. Die Anzahl der Sanitäts-
angehörigen betrug zwischen vier-
zehn und achtzehn Mitarbeitenden.

Sprechstunde für Mitarbeitende

Zu den vielfältigen Aufgaben zählten 
im Speziellen regelmässige Blutab-
nahmen (Hämoglobinwerte), Urin-
abgabe-Kontrollen sowie die Über-
wachung des allgemeinen Gesund-
heitszustands der Mitarbeitenden. 
Dies war ganz besonders wichtig im 
Zusammenhang mit der Herstellung 
von Nitroglyzerin, welches eine 
starke Auswirkung auf das mensch-
liche Herz-Kreislauf-System hat. Es 
gab fixe Sprechstunden für die Mit-
arbeitenden, zumal nicht jeder über 
eine Krankenkasse verfügte. Insofern 
konnte den Mitarbeitenden bei allge-
meinen Erkrankungen geholfen wer-
den, was natürlich ihre Ausfallzeiten 
reduzierte und auch für die Fabrik 
ein Gewinn war. Aus diesem Grund 
gab es von Beginn an eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem zuständigen 
Ortsarzt. Eine Vorgabe oder Regle-

mentierung für Laienhelfer gab es 
nicht, daher wurde die Grundausbil-
dung und Weiterbildung ausschliess-
lich über den Samariterbund und  
dessen Vereine sowie über den Ret-
tungsdienst gewährleistet, da viele 
Instruktoren gleichzeitig auch Ambu-
lanzsanitäter waren.

Firma profitierte von den  
Mitarbeitenden

Um es deutlich auf den Punkt zu 
bringen, das Wissen und die Fähig-
keiten erlangten die Sanitäter in 
ihrem Privatleben – und die Firma 
und der Bund profitierten davon. Die 
gesamte Infrastruktur sowie das Sani-
tätsmaterial wurden von der Schwei-
zer Armee zur Verfügung gestellt. 
Dies änderte sich mit der Privatisie-

rung 1998 – vom Bundesbetrieb zur 
Nitrochemie AG mit Sitz in Wimmis. 
Mit diesem Schritt änderten sich auch 
von Gesetzes wegen die Verantwort-
lichkeiten für die Betriebssanität. 

Höchste Laienrettungsstufe

In der «Neuzeit» gestalten sich Ausbil-
dung und Aufgaben der Sanitäterin-
nen und Sanitäter etwas anders. Die 
Sanität besteht heute aus elf Mitarbei-
tenden (inklusive Sanitätsleitung) der 
am Standort Wimmis vertretenen Fir-
men Nitrochemie Wimmis, Batrec 
und Hamberger. Wie und in welchem 
Rahmen grundsätzlich ein Betrieb für 
den Notfall geschultes Personal be-
nötigt, ist im Arbeitsschutzgesetz ge-
regelt. Die Ausbildung zum Betriebs-
sanitäter ist umfassend und vom In-

terimsverband für Rettungswesen 
(IVR) seit 2016 klar vorgegeben. Es 
handelt sich um die höchste Laienret-
tungsstufe in der Nothilfe. Um diese 
Stufe zu erhalten, muss man im Zwei-
jahresrhythmus vom IVR zertifizierte 
Wiederholungskurse und jedes Jahr 
mindestens eine Tagesfortbildung be-
suchen. Dabei wird immer wieder 
Wissen vertieft und Neues hinzuge-
fügt, da in diesem Bereich auch im-
mer wieder Veränderungen und neue 
Erkenntnisse vermittelt werden. 

Ernstfall wird geprobt

Zur Aufgabe der Betriebssanitäterin-
nen und Betriebssanitäter gehört 
auch, die Betriebsfeuerwehr als Pos-

Damit im Ernstfall schnell und richtig gehandelt werden kann, üben die Sanitäterinnen und Sanitäter der 
Nitrochemie AG regelmässig. (Bild Nitrochemie) 

Fortsetzung auf Seite 2
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Smettiamola!
 
Traduzione Carlo Spinelli

Il rituale è sempre medesimo. Non 
ha importanza se il ministro delle 
finanze si chiama Maurer, Merz o 
Widmer-Schlumpf. In autunno in 
occasione della presentazione dei 
preventivi il lamento era per la 
montagna di debiti. Alle associazini 
del personale venne chiaramente 
detto che per i collaboratori non 
c’era nessun spazio di manovra. In 
primvera ecco la seconda parte del 
rituale. Un raggiante capo del DFF 
presenta ai media un conto pari ad 
un miliardo di attivo. Rassicurando 
però che si tratta di un fattore  
particolare unico e per il futuro 
dobbiamo considerare una ulteriore 
tirata di cinghia.

Di sicuro è che dalla introduzione 
del cosiddetto «freno ai debiti»  
dal 2003 la Confederazione ha  
denuciato annualmente entrate in  
eccesso pari medialmente a oltre i 
2 miliardi di Franchi. Questo anche 
per quest’anno.

2 800 000 000.00 di Fr. In lettere: due 
miliardi e ottocento milioni di Fran-
chi svizzeri. Questa è la maggior 
entrata calcolata per il 2019 dal  
consigliere federale Ueli Maurer.
Più del doppio di quanto preventi-
vato. Questo non mi meraviglia. Mi 
meraviglia assai il modo in cui il 
parlamento opera con i numeri – 
cosa che in un modo o l’altro in-
fluenza il fisco e l’impiego dei mezzi 
disponibili – e che ogni anno viene 
semplicemente ignorato.

Comunque non è onesto quando si 
preventiva in modo che si può de-
finire misero ed ogni volta si esulta 
per un «inatteso» miliardo in  
eccesso. È un modo di procedere 
indegno di operare con i mezzi 
messi a disposizione del Paese dalle 
e dai contribuenti così che lo stesso 
possa fornire le sue prestazioni e 
onorare i suoi conti. 

Mi aspetto dal nostro governo e dal 
nostro parlamento un preventivo  
serio. Il tutto con numeri come di 
dovere. Non applicando misure di 
costrizione della disciplina delle 
uscite con l’unico scopo di raddriz-
zare le finanze.

Cordiali saluti
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Presidente centrale

tendienst zu begleiten, wenn diese 
ihre Übungen abhalten, sowie ge-
meinsame Übungen. Das Haupt-
augenmerk sowie der grösste Teil 
aller Übungen beziehen sich natür-
lich auf den Ernstfall, also schwer-
wiegende Arbeitsunfälle oder Sani-
tätsnotfälle. Aufgrund der Mitarbei-
terzahl und der Tatsache, dass es 
sich um einen Chemiebetrieb mit 
teilweiser Schichtarbeit handelt – 
also Spät-, Nacht- sowie Wochen-
enddienst, müssen nach «Art. 36 
ArGV 3 Erste Hilfe» auch zu diesen 
Zeiten immer Ersthelfer vor Ort 

sein. Dies wird durch die Betriebs-
nothelfer gewährleistet. Ihre Aus-
bildung erfolgt mit Unterstützung 
des Schweizerischen Samariter-
bundes nach IVR-Richtlinien und 
Normen. Die Ausbildung sowie die 
Wiederholungskurse werden auf 
dem Areal der Nitrochemie Wim-
mis durch Samariterlehrer und Be-
triebssanitäter durchgeführt.

Stark verbesserte Sicherheit

Erfreulich ist, dass es seit einigen 
Jahren kein schwerwiegendes Ereig-
nis mehr gab. Dies dank der besse-
ren Schulung der Mitarbeitenden im 

Bereich Sicherheit, aber auch dank 
den verbesserten Produktionsbedin-
gungen – speziell im Zusammen-
hang mit Arbeitssicherheit und Um-
weltschutz. 

Weitere Aufgaben

Die Ausbildung zur Betriebssanitä-
terin, zum Betriebssanitäter umfasst 
auch den Umgang mit Krankheiten 
des Alltags wie Unwohlsein, Muskel-
verspannungen, Erkältungen oder 
auch einfache Kopfschmerzen. In 
diesem Zusammenhang gibt es wei-
terhin eine enge Zusammenarbeit 
mit den ortsansässigen Ärzten.

Gesundheitliche Anlaufstelle

Abschliessend kann man sagen, die 
Sanität der Nitrochemie AG und ihre 
Mitarbeitenden sind früher und heute 
nicht nur Notfallsanitäterinnen/Not-
fallsanitärer, sondern verfügen auch 
über die Ausbildung und das Fach-
wissen, um bei kleineren gesundheit-
lichen Problemen als erste Anlaufstelle 
zu dienen. Für die Mitarbeitenden be-
deutet eine gut ausgebildete und nach 
gesetzlichen Richtlinien geführte Sani-
tät eine Anlaufstelle, die ihnen helfen 
kann, ihre Arztkosten zu senken. Die 
Firma profitiert von geringeren Aus-
fallzeiten der Mitarbeitenden. � K

Il servizio sanitario presso la Nitrochemie

La ditta trae vantaggio dalle ridotte 
assenze dei collaboratori 
Parlando con i collaboratori di 
vecchia data, vi diranno che il 
servizio sanitario presso la 
Nitrochemie esisteva già dai 
«primordi». Sta di fatto che 
dalla sua nascita negli anni 
1917/1919 quale Fabbrica 
federale di polveri Wimmis 
P+F (Nitrocellulosa e Nitrocel-
lulosa polveri per cariche d’in-
nesco) il servizio sanitario fu 
una componente della ditta. 

 
Sonja Pelka/Nitrochemie Wimmis AG 
Traduzione Carlo Spinelli

Quale azienda federale, alla testa 
stava il comandante della protezione 
opere. Lo Stato maggiore ere com-
posto da collaboratori della fabbrica 
di polveri in contemporanea inse-
gnanti ed istruttori della Società sviz-
zera dei samaritani che nel privato 
assolvevano il compito di samaritani 
e nella organizzazione di protezione 
d’azienda si mettevano a disposi-
zione quali sanitari della ditta. Il loro 
effettivo variava dai quattordici ai  
diciotto collaboratori.

Colloqui con i collaboratori

Tra i numerosi compiti loro asse-
gnati, eseguivano regolari prelievi di 
sangue (emoglobina), controllo delle 
urine come pure la sorveglinza dello 
stato di salute generale dei collabor-
tori. Tutto questo era importante in 
relazione alla fabbricazione della  
nitroglicerina che ha un forte in-
flusso sul sistema cardio-circolatorio 
dell’uomo. Si tenevano regolari col-
loqui in quanto all’epoca non tutti i 
collaboratori erano affiliati ad una 
cassa malati. In presenza di malattie 
generiche, tutto questo contribuiva a 
ridurre i periodi di assenza dal lavoro 
e quindi anche la ditta ne traeva un 
profitto. Allo scopo venne instaurata 
una stretta collaborazione con il 
medico locale. Una regolamenta-
zione per i soccorritori non esisteva 
e dal momento che numerosi istrut-
tori erano formati anche quali sani-
tari d’ambulanza, l’istruzione di base 
e quella continua veniva garantita 
dalla Federazione tramite le proprie 
associazioni sanitarie. 

La ditta trae vantaggio dai  
collaboratori

Per essere sinceri, le conoscenze e 
le capacità dei sanitari furono acqui-
site in forma privata – competenze 
di cui la ditta e la Confederazione 
ne approfittavano. L’infrastruttura ed 
il materiale sanitario furono messi a 
disposizione dall’Esercito svizzero. 

Il tutto cambiò con la privatizzazione 
da azienda della Confederazione a 
Nitrochemie AG con sede a Wimmis. 
Per legge, il cambiamento avvenne 
principalmente nel campo delle re-
sponsabilità da parte dei sanitari 
d’azienda. 

Livello elevato di intervento 

Nella «nuova era» l’istruzione ed i 
compiti delle sanitarie e dei sanitari 
subirono un cambiamento. Il servi-
zio sanitario si compone oggi di  
undici collaboratrici/ori (prestazioni 
sanitare comprese) operanti a Wim-
mis in favore delle ditte Nitrochemie 
Wimmis, Batrec e Hamberger. Come 
ed in quali casi l’azienda può in caso 
di bisogno far capo al personale  
formato è regolato nella legge di  
protezione del lavoro. L’istruzione a 
sanitario d’azienda è vasta; dal 2016 
è regolamentata dalle istanze com-
petenti in materia. Si applica un li-
vello elevato di soccorso in presenza 
di emergenze. La qualità ed il livello 
delle competenze vengono garantiti 
da un corso di ripetizione biennale 
certificato e da una giornata di istru-
zione all’anno che permettono l’ap-
profondimento di nuove conoscenze 
e la formazione a nuove tecniche in 
costante mutamento.

Il caso concreto viene testato

Nei compiti delle sanitarie e sanitari 
d’azienda rientra pure la collabora-
zione con i pompieri in occasione di 
esercizi combinati. Lo sforzo princi-
pale si concentra su possibili inci-
denti di lavoro oppure in presenza 
di emergenze sanitarie. In relazione 
al numero di collaboratori attivi pre-
senti sull’arco della giornata e della 
notte come pure nel fine settimana, 
la prontezza all’impiego dev’essere 
garantita ai sensi dell’«art. 36 ArGV3 
Primi soccorsi». La loro formazione 
avviene con il sostegno della Società 
svizzera dei samaritani nel rispetto 
delle direttive e delle normative della 
materia. L’istruzione ed i corsi di ag-
giornamento svolti da instruttori sa-
nitari e da sanitari d’azienda, si ten-
gono presso la Nitrochemie  
Wimmis. 

Marcate migliorie nella  
sicurezza

Fortunatamente negli ultimi anni 
non si sono registrati casi particolari. 
Il tutto grazie alla formazione ed al 
costante aggiornamento dei collabo-
ratori in merito alla sicurezza come 
pure alle migliori condizioni di  
produzione in particolare nella sicu-

rezza del lavoro e della protezione 
dell’ambiente. 

Altri compiti

La formazione a sanitaria e sanitario 
d’azienda include pure la quotidianità 
come il non sentirsi bene, problemi 
muscolari, raffreddori o semplici  
mal di testa. In questo ambito viene  
garantita la collaborazione con il me-
dico locale.

Punto di riferimento 

Per concludere possiamo affermare 
che il servizio sanitario della Nitro-
chemie AG garantito dai propri col-
laboratori, nel passato come oggi, 
non sono solamente sanitari d’inter-
vento in caso di emergenza ma ben-
sìessi dispongono di una formazione 
e di conoscenze tecniche che li pone 
in condizione di poter affrontare 
problemi di salute nella funzione  
di prima istanza di trattamento. Ai 
collaboratori viene così messa a  
disposizione un gruppo formato nel 
rispetto delle direttive e leggi vigenti 
che contribuisce anche alla ridu-
zione dei costi medici. La ditta trae 
così indirettamente un profitto gra-
zie alle assenze limitate dei propri 
collaboratori.� K

�

La Nitrochemie Wimmis punta ad una moderna infrastruttura e ad un personale sanitario ben formato. 
(Foto Nitrochemie) 

Fortsetzung von Seite 1

Ihr Personalverband 

Votre association du personnel

La vostra associazione  
del personale

Vossa associaziun dal persunal
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COMMENTAIRE
Arrêtez!
 
Traduction Jean Pythoud

Chères lectrices, chers lecteurs

Le rituel est tou-
jours le même. 
Égal, que le mi-
nistre des finances 
s’appelle Maurer, 
Merz ou Wid-
mer- Sch lumpf. 

Chaque fois, en automne, on se la-
mente lors de la présentation du bud-
get, il ne sera parlé que d’une mon-
tagne de dettes. On fait le compte 
pour les associations de personnel et 
il n’y a pratiquement pas de marge 
de manœuvre pour les collabora-
teurs. L’autre partie du rituel arrive au 
printemps. Un chef du DFF rayon-
nant présente un compte avec un  
milliard positif aux médias. Simulta-
nément assure que ceci n’est unique-
ment possible que par des facteurs 
particuliers, qu’à l’avenir il faudra 
d’avantage se serrer la ceinture. 

En fait, depuis 2003 avec l’introduc-
tion par le Conseil fédéral du soit di-
sant «frein aux dettes», des bénéfices 
d’une valeur moyenne de plus de  
2 milliards de francs sont régulière-
ment enregistrés. Cette année aussi. 

CHF 2 800 000 000.00. En toutes 
lettres: 2 milliards huit cents millions 
de francs suisses. C’est le bénéfice 
avec lequel le Conseiller fédéral Ueli 
Maurer escompte pour 2019. Plus du 
double que budgété. Ceci ne m’étonne 
pas. Ce qui m’étonne le plus, c’est la 
manière dont le parlement se com-
porte avec ces chiffres – lesquels dé-
cident, malgré tout, de l’imposition et 
de l’emploi des moyens – qui chaque 
année sont acceptés sans grande dis-
cussion. 

D’une certaine manière c’est malhon-
nête lorsque systématiquement on 
monte un budget foireux et, qu’en 
suite, on se réjouit d’un milliard «inat-
tendu». C’est un comportement in-
digne avec les moyens que nous, les 
contribuables de notre pays, mettons 
à disposition pour qu’il puisse réali-
ser ses prestations et payer ses fac-
tures. 

De notre gouvernement et de notre 
parlement j’attends qu’ils budgètent 
sérieusement, avec des chiffres qui 
peuvent être réellement attendus. 
Non pas avec ceux que l’on redresse 
par la contrainte de la discipline de 
dépense.

Cordiales salutations
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Président central

Sanitaire chez Nitrochemie

L’entreprise profite des faibles durées 
d’immobilisation des collaborateurs 
Lorsque l’on questionne un col-
laborateur de longue date, le 
service sanitaire chez Nitroche-
mie existe depuis «l’origine». 
En fait, depuis la création de  
la fabrique fédérale de poudres 
Wimmis P+F, dans les années 
1917/1919 (nitrocellulose et  
nitrocellulose poudre propul-
sive), le sanitaire a toujours été 
un élément fondamental de 
l’entreprise.

 
Sonja Pelka 
Nitrochemie Wimmis AG 
Traduction Jean Pythoud

Comme entreprise fédérale et depuis 
que l’armée existe, le commandant 
du service de sécurité occupe le 
poste le plus élevé. L’état-major était 
constitué des collaborateurs de la 
fabrique de poudres, les formateurs 
sanitaires/instructeurs de l’alliance 
suisse des samaritains en faisaient 
aussi partie, tout comme d’autres col-
laborateurs qui étaient à disposition 
comme sanitaires d’entreprise et qui, 
au privé, étaient actifs comme sama-
ritains ou dans l’organisation de sécu-
rité d’entreprise (BSO). L’effectif des 
sanitaires était de quatorze à dix-huit 
collaborateurs.

Consultations pour les  
collaborateurs

Les prises de sang régulières (taux 
d’hémoglobine), contrôles d’urine 
ainsi que la surveillance de l’état géné-
ral des collaborateurs étaient au 
nombre des multiples missions. Ceci 
était particulièrement important en 
relation avec la production de nitro-
glycérine, laquelle a une forte 
influence sur le système circulatoire 
et cardiaque humain. Il y avait des 
consultations fixes pour les collabo-
rateurs, autrefois, tous n’étaient pas af-
filiés à une assurance maladie. Ainsi, 
les collaborateurs pouvaient être sou-
tenus lors de maladies générales, ce 
qui, naturellement, réduisait leur 
temps d’absence et était aussi un gain 
pour la fabrique. Pour cette raison et 
dès le début, il y avait une étroite col-
laboration avec le médecin local com-
pétent. Il n’y avait aucune donnée ou 
réglementation pour les aides non 
professionnels, c’est pourquoi la for-
mation de base et continue se faisait 
exclusivement par l’alliance des sani-

taires et de ses associations ainsi que 
par le service de secours, et de nom-
breux instructeurs étaient, simultané-
ment, aussi sanitaires d’ambulance.

L’entreprise a profité de  
ses collaborateurs

Pour venir avec précision sur ce 
point, les sanitaires ont acquis leurs 
connaissances et leurs capacités dans 
leur vie privée – et l’entreprise tout 
comme la Confédération ont profité 
de cela. Toute l’infrastructure ainsi 
que le matériel sanitaire ont été mis 
à disposition par l’armée suisse. Ceci 
a changé lors de la privatisation de 
1998 – le passage de l’entreprise fédé-
rale en Nitrochemie AG avec siège à 
Wimmis. Par ce pas, la loi concernant 
les responsabilités des sanitaires 
d’entreprise a aussi été changée. 

Échelon de secours non  
professionnel très élevé

Dans les «temps modernes», la forma-
tion et les missions des sanitaires se 
présentent quelque peu autrement. 
Aujourd’hui, sur le lieu de Wimmis le 
service sanitaire comprend onze col-
laborateurs (direction sanitaire in-

cluse) qui représentent les entreprises 
Nitrochemie Wimmis, Batrec et Ham-
berger. La loi sur la protection du tra-
vail règle comment et dans quel 
cadre, en principe, une entreprise a 
besoin de personnel formé pour 
l’urgence. La formation de sanitaire 
d’entreprise est étendue, depuis 2016 
elle est clairement définie par l’Inter-
association de sauvetage (IAS). Il 
s’agit de l’échelon le plus élevé de 
sauvetage non professionnel dans 
l’aide d’urgence. Pour atteindre cet 
échelon on doit, dans un rythme de 
deux ans, suivre les cours de répéti-
tion certifiés par IAS et, chaque 
année, suivre au moins un cours de 
perfectionnement d’un jour. Là, les 
connaissances seront approfondies à 
nouveau et les nouvelles introduites, 
et dans ce domaine les changements 
et les nouvelles connaissances seront 
toujours transmis. 

La situation de crise est exercée

L’accompagnement des pompiers 
d’entreprise en service fait aussi par-
tie de la mission des sanitaires 
d’entreprise, lorsque ceux-ci ont leurs 
exercices, de même lors d’exercices 
en commun. L’attention particulière, 

ainsi que la plus grande partie de 
tous les exercices se rapporte natu-
rellement à la situation de crise, donc 
avant tout les accidents de travail ou 
les situations d’urgence sanitaires. Au 
vu du nombre de collaborateurs et 
du fait qu’il s’agit d’une entreprise 
chimique avec un travail partielle-
ment posté – donc service tardif, de 
nuit et de fin de semaine – les pre-
miers secours doivent toujours être 
sur place aussi durant ces périodes 
selon «art. 36 OLT 3, Premiers 
secours». Ceci sera assuré par les  
secouristes d’entreprise. Leur forma-
tion a lieu avec le soutien de l’Alliance 
suisse des samaritains selon les direc-
tives et normes IAS. La formation de 
même que les cours de répétition ont 
lieu dans le périmètre de Nitroche-
mie Wimmis et conduits par les in-
structeurs samaritains et les sanitaires 
d’entreprise.

Sécurité fortement améliorée 

Depuis quelques années, il est heu-
reux qu’aucun cas lourd n’est à signa-
ler. Ceci grâce à la meilleure forma-
tion des collaborateurs dans le 
domaine de la sécurité, mais aussi 
grâce à l’amélioration des conditions 
de production – particulièrement en 
relation avec la sécurité du travail et 
de la protection de l’environnement. 

Autres missions

La formation en tant que sanitaire 
d’entreprise comprend aussi la 
manière de faire face aux maladies 
de tous les jours, comme indisposi-
tion, tensions musculaires, refroi-
dissements ou, simplement, maux de 
tête. Dans cette relation, il y a, en 
outre, une étroite collaboration avec 
les médecins de la région.

Centre d’accueil sanitaire

Pour terminer, on peut dire que le 
service sanitaire de Nitrochemie AG 
et leurs collaborateurs ne sont, hier 
comme aujourd’hui, non seulement 
secouristes sanitaires, mais disposent 
aussi de formation et des connais-
sances techniques qui peuvent servir 
en tant que centre d’accueil pour les 
petits problèmes de santé. Pour les 
collaborateurs, cela signifie une 
bonne formation et un centre 
d’accueil conduit selon les directives 
légales qui peuvent les aider à dimi-
nuer les frais médicaux. L’entreprise 
profite des faibles durées d’immobi-
lisation des collaborateurs. � K

In ogni caso, facciamo di più per voi. Grazie alla collaborazione tra swissPersona e SWICA ottenete il 30% di ribasso sui
premi di tutte le assicurazioni ospedaliere. Beneficiate inoltre di una grande sicurezza finanziaria e di un›eccellente qualità
nel servizio. Parlate con noi della vostra copertura assicurativa. Telefono 0800 80 90 80 oppure swica.ch/it/swisspersona
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.

Les sanitaires de Nitrochemie AG s’exercent régulièrement afin d’agir 
rapidement et avec précision en cas de crise. (Photo Nitrochemie)
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Ausflug mit den Ehrenmitgliedern

Wie aus Stahl ein Taschenmesser wird 
Jährlich einmal lädt der swiss-
Persona Zentralvorstand seine 
Ehrenmitglieder zu einem Aus-
flug ein. Im ersten Teil in- 
formierte der Zentralvorstand 
über laufende Geschäfte. Nach 
einem feinen Mittagessen 
stand die Betriebsbesichtigung 
beim Messerhersteller Victori
nox auf dem Programm.

 
Beat Wenzinger 
Redaktor swissPersona

Fünf Ehrenmitglieder nahmen am 
Ausflug nach Schwyz teil: Max Hand-
schin, Kurt Pedolin, Hans-Ulrich 
Büschi, Peter Steiner und Francesco 
Lucchini sowie die Zentralvorstands-
mitglieder kamen in den Genuss 
eines gelungenen Tages mit einem 
Mix aus Informationen, feiner Kuli-
narik und einem spannenden Ein-
blick in die Welt des wohl bekann-
testen Messerherstellers der Welt.

Erstes Treffen mit Bundesrätin 
Viola Amherd

In seinen Eröffnungsworten kam 
Zentralpräsident Markus Meyer auf 
das bevorstehende erste Treffen mit 
Bundesrätin Viola Amherd, Vorstehe-
rin des Departements für Verteidi-
gung, Bevölkerungsschutz und Sport 
(VBS), zu sprechen. Dies ist eine gute 
Gelegenheit, swissPersona vorzustel-
len und diverse, aktuelle Themen an-
zusprechen. Sicherlich wird auch das 
im nächsten Jahr bevorstehende Jubi-
läum «100 Jahre swissPersona» kurz 
aufgegriffen. Weitere Informationen 
zu diesem Treffen gibt es in der 
nächsten Ausgabe dieser Zeitung.

Zusammenarbeit der Personal-
verbände

«Der ‹Kampf› der Personalverbände 
findet heutzutage primär mit der Poli-
tik statt und nicht mehr so fest mit 
den Arbeitgebern», erläuterte Zentral-
sekretär Beat Grossrieder. Vielleicht 
sind in diesem Zusammenhang die 
Anfragen anderer Personalverbände 
zu verstehen, welche eine Fusion mit 
swissPersona anregen oder begrüs-
sen. Doch der Zentralsekretär winkt 
ab: «Wir wollen eigenständig bleiben, 
solange es der Mitgliederbestand er-
laubt.» Grossrieder begrüsst aber eine 
noch engere Zusammenarbeit mit 
den Partner-Verbänden. Auch in der 
Vergangenheit haben die Personal-
verbände bei verschiedenen Dossiers 
gut zusammengearbeitet. 

Neues Berufsbild
 
Als weiteren Punkt thematisierte Beat 
Grossrieder das neue Berufsbild, wel-
ches nach der bundesrätlichen Anhe-
bung des Pensionsalters auf 65 Jahre 
bei der «besonderen Personalkatego-
rien» nach kurz- und langfristigen 
Massnahmen verlangt. Er sieht sogar 
den Bedarf – und vor allem auch eine 
grosse Chance – nach grundlegenden 
Erneuerungen im neuen Berufsbild 
für die Instruktoren.

Feines Mittagessen

Nach den Kurzinformationen ging es 
zum Apéro über, welcher auf der 
Dachterrasse des Café Haug in 
Schwyz eingenommen wurde. Da-
nach wurde ebenfalls auf der Dach-
terrasse bei herrlichem Sonnenschein 
und sommerlichen Temperaturen ein 

feines Essen serviert. Bei angeregten 
Diskussionen verging die Zeit im Nu, 
und schon galt es, den kurzen Fuss-
marsch zur Victorinox in Ibach-
Schwyz unter die Füsse zu nehmen.

Ein Messer erobert die Welt

Auf dem Firmenareal von Victorinox 
wurden die Ehren- und Zentralvor-
standsmitglieder von Firmeninhaber 
Carl Elsener herzlich begrüsst. In 
zwei Gruppen ging es auf den ein-
drücklichen Betriebsrundgang – auf 
eine Reise, wie aus Stahl ein Taschen-
messer wird. Tatsächlich begann der 
Rundgang dann auch bei der Annah-
mestelle des Stahls, dem wichtigsten 
Material von Messern.

Beeindruckende Zahlen

Am Standort in Ibach-Schwyz be-

schäftigt Victorinox 950 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Hier werden 
die weltberühmten Taschenmesser, 
aber auch ein breites Sortiment von 
Küchenmessern, hergestellt. Täglich 
verlassen 130’000 Messer die Fabrik. 
Damit ist Victorinox die grösste Mes-
serfabrik in Europa und gleichzeitig 
auch der grösste private Arbeitgeber 
im Kanton Schwyz. Jährlich werden 
2500 Tonnen Stahl verarbeitet. Das 
Rohmaterial stammt aus Frankreich, 
Deutschland, Spanien und Öster-
reich. Im nahen Seewen entsteht ein 
grosses Distributionszentrum, wel-
ches eine weitere Expansion ermög-
lichen soll.

Viel Eigenbau

Bis so ein Taschenmesser fixfertig für 
den Versand verpackt werden kann, 
braucht es sehr viele Produktions-

schritte. Stanzen ist eine der wichtigs-
ten Arbeitsschritte. Victorinox verfügt 
über 600 verschiedene Stanzwerk-
zeuge, was die breite Produktpalette 
erahnen lässt. Erstaunlich ist, dass 
Victorinox sämtliche Stanzwerkzeuge 
im Eigenbau herstellt. 

Eigene Konstruktionsabteilung

Für die vielen Arbeitsschritte braucht 
es viele Produktionsmaschinen ver-
schiedenster Art: Stanzmaschinen, 
Richtmaschinen, Spachtelbieger, Ent-
gratenmaschinen, Schleifmaschinen, 
Poliermaschinen um nur die wich-
tigsten zu nennen. Im Betrieb stehen 
800 Produktionsmaschinen. Ein Drit-
tel dieser Maschinen wird in der 
eigenen Konstruktionsabteilung ge-
fertigt, ein weiteres Drittel der 
Maschinen wird nach dem Kauf ab-
geändert und ein Drittel wird einge-
kauft und ohne Änderungen in Be-
trieb genommen.

Eindrücklicher Rundgang

Der Betriebsrundgang führte an vie-
len, kleinen Bearbeitungsautomaten 
vorbei, welche jeweils von einer Per-
son bedient werden. Dadurch bleibt 
Victorinox in der Produktions- und 
in der Angebotsgestaltung flexibel 
und dies ermöglicht auch die Pro-
duktion von kleineren Stückzahlen. 
Gewisse Produktionsschritte, zum 
Beispiel der Zusammenbau von Ta-
schenmessern, erfolgt bei grösseren 
Stückzahlen vollautomatisiert. Der 
Rundgang dauerte rund zwei Stun-
den – Langeweile kam nie auf. Nach 
den vielen Informationen und Ein-
drücken konnten sich die Teilneh-
menden im Victorinox-Shop noch 
mit den neusten Produkten einde-
cken. Als Abschiedsgeschenk erhiel-
ten alle von Victorinox ein kleines, 
handliches Taschenmesser ge-
schenkt sowie einen Gutschein für 
Einkäufe im Shop.� K

Bei Victorinox in Ibach-Schwyz arbeiten 950 Mitarbeitende, welche täglich 130 000 Messer herstellen.  
(Bild Victorinox)

Ehrenmitglied Max Handschin (links) im Austausch mit Roland Tribolet Ehrenmitglied Francesco Lucchini

In jedem Fall tun wir mehr für Sie. Dank der Partnerschaft zwischen swissPersona und SWICA erhalten Sie 30 % Prämien-
rabatt in allen Spitalversicherungen. Sie profitieren dazu von finanzieller Sicherheit und einer überdurchschnittlichen Ser-
vicequalität. Sprechen Sie mit uns über Ihren Versicherungsschutz. Telefon 0800 80 90 80 oder swica.ch/de/swisspersona
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Zentralsekretär Beat Grossrieder
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Excursion avec les membres d’honneur

Comment l’acier devient couteau de poche
Chaque année, le Comité cen-
tral de swissPersona invite une 
fois ses membres d’honneur 
pour une excursion. Dans la 
première partie, le Comité cen-
tral informa sur les affaires cou-
rantes. Après un excellent 
déjeuner, la visite d’entreprise 
chez le coutelier Victorinox 
était au programme.

 
Beat Wenzinger 
Rédacteur swissPersona 
Traduction Jean Pythoud

Cinq membres d’honneur ont parti-
cipé à l’excursion de Schwyz: Max 
Handschin, Kurt Pedolin, Hans- 
Ulrich Büschi, Peter Steiner et Fran-
cesco Lucchini ainsi que les membres 
du comité central ont apprécié une 
journée réussie avec un mélange d’in-
formations, d’art culinaire raffiné et 
d’un coup d’œil passionnant dans le 
monde du coutelier le plus connu au 
monde.

Première rencontre avec la con-
seillère fédérale Viola Amherd

Dans son allocution d’ouverture, Mar-
kus Meyer, Président central, est venu 
sur la future première rencontre avec 
la conseillère fédérale Viola Amherd, 
cheffe du Département de la défense, 
de la protection, de la population et 
des sports (DDPS). Ceci est une 
bonne occasion de présenter swiss
Persona et de parler de divers thèmes 
actuels. Il sera certainement aussi 
rapidement parlé de l’imminent jubilé 
des «100 ans swissPersona». Dans la 
prochaine édition de ce journal, vous 
trouverez d’autres informations sur 
cette rencontre.

Collaboration des associations 
de personnel 

«Aujourd’hui, le ‹combat› des associa-
tions de personnel a, tout d’abord, 
lieu avec le politique et non plus si 
fortement avec les employeurs», 
explique Beat Grossrieder, secrétaire 
central. Peut-être faut-il, dans cette 
relation, comprendre les questions 
des autres associations de personnel, 
lesquelles souhaitent ou saluent une 
fusion avec swissPersona. Le secré-
taire central réfute en disant: «Nous 
voulons demeurer indépendants 
aussi longtemps que les membres le 
permettent.» Par contre, Grossrieder 
salue une collaboration plus étroite 
avec les associations partenaires. 
Dans le passé, les associations de 
personnel ont aussi bien collaboré 
dans divers dossiers. 

Nouveau profil professionnel
 
Le nouveau profil professionnel est un 
autre point souligné par Beat Gross-
rieder, profil qui par le relèvement de 
l’âge de la retraite à 65 ans décidé par 
le Conseil fédéral pour les «catégories 

particulières de personnel» demande 
des mesures à court et long terme. Il 
voit même le besoin – avant tout une 
grande opportunité – de renouvelle-
ment fondamental dans le nouveau 
profil professionnel des instructeurs.

Excellent repas de midi

Après les courtes informations, on a 
passé à l’apéro lequel a eu lieu sur la 
terrasse du Café Haug à Schwyz. En-
suite, toujours sur la terrasse et avec 
un soleil radieux et des températures 
estivales, un excellent repas de midi 
fut servi. Des discussions animées 
ont fait que le temps s’est rapidement 
écoulé et qu’il fut le moment, par une 
courte marche, de se rendre chez Vic-
torinox à Ibach-Schwyz.

Un couteau conquiert le monde 

Dans l’enceinte de l’entreprise Victo-
rinox, Carl Elsener, propriétaire, sa-
lue cordialement les membres d’hon-
neur et ceux du comité central. Les 
deux groupes suivent la visite guidée 
impressionnante de l’entreprise – un 
voyage, comment l’acier devient cou-
teau de poche. La visite guidée com-
mence de fait par le poste de récep-
tion de l’acier, matériel important du 
couteau.

Chiffres impressionnants

À Ibach-Schwyz, Victorinox emploie 
950 collaboratrices et collaborateurs. 
Ici, sont fabriqués les couteaux de po-
che mondialement connus, mais aussi 
un large assortiment de couteaux de 
cuisine. Chaque jour, 130 000 coute-
aux quittent la fabrique. Ainsi, Victo-
rinox est la plus grande coutellerie 
d’Europe et simultanément le plus 
grand employeur privé du canton de 
Schwyz. Par année, 2 500 tonnes 
d’acier sont transformées. Le matériau 
brut provient de France, d’Allemagne, 
d’Espagne et d’Autriche. Un grand 

centre de distribution se trouve dans 
la proximité de Seewen, centre qui 
doit permettre une future expansion.

Beaucoup de construction propre

Il faut de très nombreuses étapes de 
production jusqu’à ce qu’un couteau 

de poche soit emballé prêt pour l’ex-
pédition. Découper est une des plus 
importantes étapes de travail. Victo-
rinox dispose de plus de 600 outils 

de découpe divers, ce qui laisse sup-
poser une large palette de produc-
tion. Ce qui est surprenant c’est que 
Victorinox crée lui-même ses prop-
res outils. 

Propre département de  
construction

De nombreuses machines de produc-
tion de divers genres sont nécessai-
res pour les multiples étapes de tra-
vail: découpeuse, planeuse, plieuse, 
aiguiseuse, polisseuse, etc., pour n’en 
citer que les plus importantes. 800 
machines de production ont place 
dans l’entreprise. Un tiers de ces ma-
chines seront construites dans leur 
propre département construction, un 
autre tiers des machines sera modi-
fié après achat et un tiers acheté et 
installé sans modification.

Visite guidée impressionnante

La visite guidée conduit auprès de 
nombreux petits automates d’usinage, 
lesquels sont desservis par une seule 
personne. Ainsi, Victorinox demeure 
flexible dans la production et l’arti-
culation de l’offre et rend ainsi pos-
sible la production d’un nombre res-
treint de pièces. Certaines étapes de 
production, comme par exemple l’as-
semblage des couteaux de poche, est 
entièrement automatique lors de 
grandes quantités. La visite guidée 
dure deux heures environ – aucun 
ennui à l’horizon. Après autant d’in-
formations et d’impressions, les par-
ticipants pouvaient, dans le Victori-
nox-Shop, encore découvrir les nou-
veaux produits. Comme cadeau 
d’adieu, tous ont reçu un petit cou-
teau de poche pratique de Victorinox 
ainsi qu’un bon pour des achats au 
shop.� K

950 collaborateurs travaillent chez Victorinox à Ibach-Schwyz, lesquels 
produisent quelque 130 000 couteaux par jour. (Photo Victorinox)

Membre honoraire Kurt Pedolin

Membre honoraire Peter Steiner

Franz Gobeli (à gauche) et Philipp Jung

Pierre Besse (à gauche) et Hansruedi Trüb
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SEKTIONSNACHRICHTEN

Escursione con i membri onorari

Come dall’acciaio si crea un coltello tascabile
Ogni anno il comitato centrale 
di swissPersona organizza per i 
suoi membri onorari la tradizio-
nale gita. La giornata é iniziata 
all’insegna dell’informazione 
sui temi d’attualità. Dopo il 
pranzo spostamento e visita 
alla fabbrica di coltelli Victori-
nox.

 
Beat Wenzinger 
Redattore swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli

Cinque i membri onorari che hanno 
partecipato all’uscita in quel di Svitto: 
Max Handschin, Kurt Pedolin, Hans-
Ulrich Büschi, Peter Steiner e Fran-
cesco Lucchini accompagnati dai 
membri del comitato centrale che 
hanno approfittato di una giornata 
strutturata da un misto di informa-
zioni, dal momento conviviale e da 
una interessante visita nella realtà del 
costruttore di coltelli mondialmente 
conosciuto.

1. Riunione con la consigliera 
federale Viola Amherd

Markus Meyer, presidente centrale, 
nella sua introduzione si è soffermato 
sulla riunione con la consigliera fede-
rale Viola Amherd, capa del DDPS. È 
questa l’occasione per presentare 
swissPersona e di discutere sui diversi 
temi d’attualità ed anche del giubileo 
dei «100 anni di swissPersona» previsto 
per l’anno prossimo. Ulteriori dettagli 
sulla riunione verranno pubblicati 
sulla prossima edizione del giornale.

Collaborazione con le  
associazioni del personale

Esordice Beat Grossrieder: «La ‹lotta› 
delle associazioni del personale a 
tutt’oggi si conduce con la politica e 
non più come fin’ora con il datore di 
lavoro.» In questo contesto c’è da chie-
dersi se non valga la pena sollecitare 
una fusione con swissPersona di altre 
associazioni. Sottolinea inoltre il segre-
tario centrale: «Fintanto che l’effettivo 
degli affiliati ce lo permette, vogliamo 
rimanere indipendenti.» Grossrieder si 
augura una ancora più stretta collabo-
razione con le altre associazioni. 
Anche se nel passato le altre associa-
zioni hanno sempre collaborato atti-
vamente su diversi dossier.

Nuova immagine 
 
Beat Grossrieder tocca un ulteriore 
tema: la nuova immagine della pro-
fessione che dopo la decisione del 
Consiglio federale di portare l’età 
della pensione per le categorie par-
ticolari del personale a 65 anni  
necessita a breve e lungo termine di 

adattamenti. Egli intravvede la grande 
occasione di un rinnovo per quanto 
riguarda il corpo degli istruttori.

Ottimo pranzo

Concluse le informazioni si è passati 
all’aperitivo servito sulla terrazza del 
Café Haug a Svitto e seguito dal 
pranzo consumato all’aperto condito 
da un clima estivo. Al termine, dopo 
una breve marcia, abbiano raggiunto 
la Victorinox.

Un coltello alla conquista  
del mondo

Carl Elsener della Victorinox ha porto 
il saluto di benvenuto agli ospiti. Di-
visi in due gruppi abbiamo fatto il 
giro dell’azienda per renderci conto 
come viene creato un coltello tasca-
bile. La visita inizia dalla posto di ri-
cezione della materia prima, l’acciaio; 
elemento fondamentale dei coltelli.

Cifre impressionnanti

A Ibach-Svitto la Victorinox occupa 
950 tra collaboratrici e collaboratori. 
Qui vengono fabbricati il notissimo 
coltello tascabile ma anche un vasto 
assortimento di coltelli da cucina. 
Quotidianamente lasciano l’azienda 
130 000 coltelli. Con questo la  
Victorinox è il maggior fabbricante di 
coltelli in Europa ed in contempora-
nea il maggior datore di lavoro pri-
vato del Canton Svitto. Annualmente 
vengono lavorate 2500 tonnellate di 
acciaio. Il materiale grezzo proviene 
dalla Francia, Germania, Spagna ed 
Austria. Nei pressi di Seewen è si-
tuato il centro di distribuzione che 
potrebbe venir ampliato.

Molta lavorazione propria

Per arrivare al termine della lavor-

azione ed esser pronto all’imballo, 
sono necessari numerose fasi di 
lavoro. La punzonatura è una delle 
fasi più importanti. Victorinox  
dispone di oltre 600 differenti attrezzi  
di lavorazione che permettono la  
produzione di una vasta paletta di ar-
ticoli. Interessante è il fatto che  
Victorinox produce in proprio gli  
attrezzi necessari. 

Macchinario di propria  
produzione

Per le diverse fasi di produzione ven-
gono impiegate numerosi macchinari 
di diversa natura. In breve le fonda-
mentali: per la punzonatura, per l’as-
semblaggio, piegatoi, aggraffatrici, 
mole, lucidatrici. L’azienda ha a  
disposizione 800 macchine per la 
produzione. Un terzo viene costruito 
ed assemblato nel proprio stabili-
mento, un altro terzo dopo l’acquisto 
viene modificato e l’ultimo terzo  
acquisito senza portare modifiche.

Una visita interessante

Con la visita ci si è resi conto di 
quanto automatismo sia presente 
che comunque necessita della  
presenza di un collaboratore. Con 
questo Victorinox produce in modo 
flessibile ed offre una varietà di  
prodotti anche in quantità ridotta. 
Alcuni articoli, come per esempio i 
piccoli coltelli tascabili che si pro-
ducono in grande quantità, vengono 
lavorati in modo totalmente automa-
tizzato. La visita dura circa due ore 
e non c’è tempo per annoiarsi. Dopo 
le diverse spiegazioni ed informa-
zioni, abbiamo potuto scoprire gli 
ultimi nati della produzione. Quale 
omaggio di commiato ognuno ha ri-
cevuto un coltellino tascabile ed un 
buono d’acquisto presso il reparto 
vendite. � K

 

Alla Victorinox di Ibach-Svitto l’azienda occupa 950 collaboratori che giornalmente producono 130 000 col-
telli. (Foto Victorinox)

ALTDORF

Voranzeige

Herbsthock 2019
Besichtigung Rega Erstfeld 
Freitag, 11. Oktober 2019 

Der Sektionsvorstand freut sich, alle 
Verbandskolleginnen und -kollegen 
zur Besichtigung der Rega-Basis in 
Erstfeld einladen zu dürfen. Der an-
schliessende Imbiss (exklusive Ge-

tränke) wird aus der Verbandskasse 
offeriert. 

Programm 
Treffpunkt: 16 Uhr bei der Rega-Basis 
in Erstfeld. Die Führung dauert rund 
120 Minuten, anschliessend Imbiss im 
Restaurant Brückli in Schattdorf.� K

Etienne Bernard (centro), presidente adi

Myriam Bucheli e Roland Murer

Paolo Agostoni, presidente sezione 
Ticino

Max Handschin (sinistra) et  
René Hug

Xaver Inderbitzin (sinistra) et 
Hans Schorno, Victorinox

Hansruedi Trüb e Markus Meyer

Peter Steiner (sinistra) et Kurt 
Pedolin
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Interview mit Adrian Wüthrich, Präsident Travail.Suisse und Nationalrat 

Vaterschaftsurlaub und BVG-Reform auf den Weg gebracht 
Adrian Wüthrich ist Präsident 
von Travail.Suisse und sitzt 
seit eineinhalb Jahren für die 
Berner SP im Nationalrat. Er 
setzt sich für die Anliegen der 
Arbeitnehmenden ein, ist 
Kopf der Vaterschaftsurlaubs-
Initiative und hat beim BVG-
Kompromissvorschlag der So-
zialpartner mitgearbeitet.

Redaktion: Adrian, du bist seit 
April 2018 im Nationalrat, hast 
du die Welt oder zumindest die 
Schweiz verbessert? 
Nein, in der Schweiz bewegt sich 
alles sehr langsam, das hat Vor- und 
Nachteile. Aber ich durfte viele 
kleine Themen bewegen. So habe 
ich beispielsweise einen Vorstoss zur 
Aktualisierung der Stressunter-
suchung eingereicht. Für die Arbeit-
nehmenden ist es zentral, dass die 
Politik sieht, wie sich die Arbeits-
bedingungen verändern, und dann 
die richtigen Entscheide fällt. Die 
Arbeitsbedingungen sind wichtig. 
Ich bin froh, dass die Arbeitszeit-
erfassung nun doch nicht aufge-
weicht werden soll. Und dann habe 
ich natürlich aktiv die Vaterschafts-
urlaubs-Initiative begleitet. Ich darf 
am 11. September als Fraktionsspre-

cher die Nationalratsdebatte zur Va-
terschaftsurlaubs-Initiative eröffnen. 
Das ist für mich sicher ein Höhe-
punkt. Und dann gibt es noch die 
Megathemen wie das Rahmenab-
kommen und der Lohnschutz, an 
dem Travail.Suisse festhält. Der 
Schutz der Löhne und Arbeitsbedin-
gungen darf nicht für den Marktzu-
gang der Unternehmen geopfert 
werden.

Was bringt dein Nationalrats-
mandat für Travail.Suisse und 
hast du dich für swissPersona 
auch engagiert? 
Travail.Suisse ist näher am Parla-
mentsgeschehen, ich kann unsere 
Anliegen direkter einbringen und 
durch die Debatten begleiten. Und 
wir können unsere Arbeit besser an 
die Medienschaffenden tragen. So 
können Travail.Suisse und ihre Ver-
bände wirkungsvoller auftreten. Tra-
vail.Suisse ist also viel präsenter und 
bekannter geworden. Unsere Mit-
gliedsorganisationen können zum 
Beispiel bei der Mitgliederwerbung 
davon profitieren. Als Nationalrat 
kann ich auch direkter Einfluss neh-
men und mit Bundesratsmitgliedern 
sprechen. Das habe ich auch für  
swissPersona und Transfair versucht, 
als der Bundesrat das Pensionie-
rungsalter der «besonderen Personal-
kategorien» diskutierte.

Die Vereinbarkeit von Beruf und 
Privatleben ist ein Schwerpunkt 
von Travail.Suisse, wie bringst du 
persönlich alles unter einen Hut? 
Die Vereinbarkeit von Erwerbstätig-
keit mit den verschiedenen anderen 

Lebensbereichen ist für die Arbeit-
nehmenden in der Schweiz zentral 
geworden. So ist es auch bei uns pri-
vat. Meine Frau ist ebenfalls berufs-
tätig, die Kinder eingeschult. Ohne 
Tagesmutter und Grosseltern würde 
es nicht funktionieren. Am schwie-
rigsten sind aber definitiv die Ses-
sionszeit und natürlich aktuell noch 
der Wahlkampf – zum Glück habe 
ich ein sehr professionelles Team auf 
der Geschäftsstelle, das mich unter-
stützt. Meine Familie weiss zudem, 
wie es ist, sie hat während meiner 
Wiederholungskurse als Kompanie-
kommandant bereits ohne mich aus-
kommen müssen. Immerhin bin ich 
jetzt in der Reserve eingeteilt, der 
Militärdienst kommt also nicht mehr 
dazu.

Vor den Sommerferien konntest 
du mit den nationalen Sozial-
partnern einen BVG-Kompro-
miss vermelden, betrifft dieser 
die swissPersona-Mitglieder 
auch?
Wer in der Publica versichert ist, ist 
im Überobligatorium und von den 
Änderungen nicht betroffen. Einzig 
der Rentenzuschlag wirkt sich auf 
alle aus. Dafür werden auf dem 
AHV-pflichtigen Lohn je 0,25 Pro-
zent vom Arbeitgeber und vom 
Arbeitnehmenden verlangt, damit 
ein Rentenzuschlag von zu Beginn 

200 Franken pro Monat lebensläng-
lich für eine Übergangsgeneration 
finanziert werden kann. Wer das 
Kapital bezieht, soll jedoch keinen 
Rentenzuschlag erhalten. Nach 15 
Jahren soll der Bundesrat über die 
Höhe des Rentenzuschlags neu be-
stimmen können. Die Renten der 
zweiten Säule werden – trotz des 
tieferen Mindestumwandlungssat-
zes von 6,0 Prozent – für tiefere Ein-
kommen und Teilzeitangestellte 
dank des Rentenzuschlags sogar 
leicht steigen. Der Lösungsvor-
schlag ermöglicht insgesamt eine 
Anpassung der beruflichen Vor-
sorge an die Realitäten der moder-
nen Arbeitswelt. Es würde mich 
freuen, diese Lösung in der nächs-
ten Legislatur im Nationalrat vertre-
ten zu können.� K

Adrian Wüthrich, Präsident 
Travail.Suisse
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Interview mit Stabsadj Emonet in den USA

«Ein unvergessliches Erlebnis»
Stabsadjutant Florian Emonet 
hat im Juni 2019 ein intensives 
Studienjahr an der U. S. Army 
Sergeants Major Academy in 
Texas abgeschlossen. Unter 57 
weiteren ausländischen Stu-
denten, welche aus 49 ver-
schiedenen Nationen stamm-
ten, hat er sich dadurch hervor-
gehoben, dass er die besten 
Resultate erzielte und sich in 
der Situation sah, mit dem Prix 
d’excellence für internationale 
Studenten ausgezeichnet zu 
werden. Jetzt zieht er aus die-
sem, reich an Erfahrungen und 
Emotionen, Bilanz. 

U.S. Army Sergeants Major 
Academy 

1972 in El Paso, Texas, gegründet, hat 
die U.S. Army Sergeants Major Aca-
demy (USASMA) zum Ziel, Stabs-
unteroffiziere und Führungsgehilfen 
auf allen Stufen für das Heer der US- 
Streitkräfte auszubilden. Dieses Jahr 
waren total 618 Schüler eingeschrie-
ben, davon 57 ausländische Studen-
ten, unter diesen auch Florian Emo-
net. Die Schweiz hat jedes Jahr die 
Möglichkeit, ein Kader an diese Kurse 
zu entsenden. Florian Emonet ist der 
zwanzigste, welcher von dieser Aus-
bildung profitieren konnte. 

Stabsadjutant Florian Emonet, was 
hat Sie dazu motiviert, diesen Kurs 
für Feldweibel in den USA zu be-
suchen?
Florian Emonet: Dieser Kurs ist eine 
wichtige Trumpfkarte in meiner Lauf-
bahn als Instruktor. Dies ist eine rie-
sige Gelegenheit, sich als Berufsmi-
litär mit einer der grössten und 
schlagkräftigsten Armeen der Welt 
auseinanderzusetzen. 

Mit welchen Sachgebieten setzt 
man sich während der Ausbildung 
auseinander?
Die Ausbildung enthält fünf Ausbil-
dungsblöcke oder Module, welche 
auf zehn Monate verteilt sind. Die 

Ausbildungsblöcke setzen sich mit 
folgenden Themen auseinander res-
pektive vertiefen diese: allgemeine 
militärische Kenntnisse, die opera-
tive Planung einer Armee, die Joint-
Planung. Das bedeutet faktisch, die 
verschiedenen Heeres-Teilstreitkräfte, 
die Marine und die Luftwaffe, zu ver-
binden, Leadership und schlussend-
lich Management. 

Wie ist dieses Jahr abgelaufen?
Sehr gut. Wie alle internationalen Stu-
denten musste ich zuerst eine Vorbe-
reitungsausbildung von einigen Wo-
chen besuchen, um mich an die neue 
Umgebung zu gewöhnen. Stellen Sie 
sich einmal vor, die Basis, auf der ich 

mich befand, hat die Ausmasse des 
Kantons St. Gallen! Anschliessend ist 
alles sehr gut abgelaufen, und ich 
habe immer einen sehr guten Um-
gang mit meinen Ausbildnern ge-
pflegt. Ausserdem habe ich den Prix 
d’excellence für internationale Stu-
denten gewonnen. Überdies habe ich 
mit der gleichen Durchschnittsnote 
wie der beste Amerikaner abgeschlos-
sen. Letztlich war es eine Herausfor-
derung und ein unvergessliches Er-
lebnis, selbst wenn wir Opfer bringen 
mussten. Nicht zuletzt musste meine 
Frau ihre Arbeitsstelle aufgeben.

Welche Erfahrung während Ihres 
Aufenthaltes können Sie für Ihre 
Arbeit als Instruktor nutzen?
Zuallererst hat mir dieses Studienjahr 
erlaubt, einen neuen Blickwinkel auf 
unsere Armee und auf unsere Regie-
rung zu erhalten. In der Schweiz sind 
wir wirklich sehr gut in Bezug auf 
Leadership, Leistungsoptimierung 
oder in der Ausbildungsqualität, 
selbst wenn wir uns dessen nicht im-
mer bewusst sind. Sodann habe ich 
daraus ein neues Verständnis der 
internationalen Militärsysteme ge-
wonnen. Dieses Studienjahr war eine 
einmalige Gelegenheit, den operatio-
nellen Stand einer der grössten Ar-
meen der Welt zu sehen. Zusätzlich 
verlangten die auf Universitätsniveau 
durchgeführten Kurse beträchtliche 
Nachforschungs- und schriftliche Ab-
fassungsarbeiten. Ich habe folglich 
neue Arbeits- und Analysemethoden 

erworben. Schlussendlich war es auf 
persönlicher Ebene eine unglaubli-
che zwischenmenschliche Erfahrung, 
welche es mir erlaubt hat, Beziehun-
gen zu knüpfen und ein persönliches 
Beziehungsnetz mit über die ganze 
Welt verstreuten Personen aufzu-
bauen. 

Welches sind Ihre zukünftigen 
Projekte?
Ich werde in Kürze eine neue Stelle 
als Ausbildner an der BUSA in Heri-
sau antreten. Ich hoffe, dass die zu-
künftigen Berufsunteroffiziere aus 
meinen Erfahrungen einen Nutzen 
ziehen können. (Komm V, Überset-
zung Thomas Sutter)� K

Die Klasse Nr. 69, stehend, dritter von links Stabsadj Flolrian Emonet. 
(Bild zVg)

Florian Emonet
Der Freiburger Florian Emonet, 
40-jährig, ist verheiratet und 
Vater von zwei Kindern. Nach 
seinem Diplomabschluss an  
der Berufsunteroffiziersschule 
(BUSA) arbeitete er zuerst im 
Lehrverband Panzer und Artille-
rie. Danach wechselte er in den 
Lehrverband Logistik. Was die 
Miliz betrifft, war er Teil des Ge-
birgs Infanterie Bataillon 7 und 
danach trat er in den Stab der 
Territorialdivision 1 ein. Da er 
sehr an internationaler Politik 
interessiert ist, hat er auch einen 
Einsatz im Kosovo absolviert. 

Entscheid Nationalrat

Nach Redaktionsschluss hat der 
Nationalrat entschieden: Mit 129 
zu 62 Stimmen bei einer Enthal-
tung stimmte er für den indirek-
ten Gegenentwurf zur Volksini-
tiative «Für einen vernünftigen 
Vaterschaftsurlaub – zum Nutzen 
der ganzen Familie». Das heisst 
grünes Licht für zwei Wochen be-
zahlten Vaterschaftsurlaub.
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Intervista con l’aiut SM Florian Emonet negli Stati Uniti

«Un’avventura indimenticabile»
L’aiutante SM Florian Emonet a 
giugno ha terminato con altri  
57 studenti provenienti da  
49 nazioni un anno di studio  
intensivo presso la U.S. Army 
Sergeants Major Academy nel 
Texas. Si è distinto ottenendo  
i migliori risultati e si è visto  
assegnare il premio d’eccellenza 
per gli studenti internazionali. 
Fa il punto su di un anno ricco 
di esperienze ed emozioni.

U.S. Army Sergeants Major 
Academy

Fondata nel 1972 a El Paso Texas, la 
U.S. Army Sergeants Major Academy 
(USASMA) ha l’obiettivo di formare dei 
suff di stato maggiore e aiuti comando 
a tutti i livelli per l’esercito di terra 
americano. Quest’anno erano iscritti 
618 allievi in totale di cui 57 stranieri 
e nei quali figurava Florian Emonet. 
La Svizzera ha la possibilità di coman-
dare al corso un quadro all’anno.  
Florian Emonet è il ventesimo ad aver 
beneficiato di questa formazione.

Aiut SM Florian Emonet, cosa l’ha 
motivata a seguire questo corso 
per sergenti maggiori negli SU?
Florian Emonet: Questo corso costi-
tuisce un importante tassello della 
mia carriera di istruttore. È una 
immensa opportunità a livello mili-
tare il potersi confrontare con uno 
dei più grandi e potenti eserciti del 
mondo.

Quali le materie affrontate nella 
formazione?
La formazione comprende cinque set-
tori, o moduli, ripartiti su dieci mesi. 
Essi approfondiscono le conoscenze 
militari, la pianificazione operativa di 
un esercito, la pianificazione joint, 
ovvero il fatto di unire le differenti 
forze di terra, navali, aeree, la leader-
ship e da ultimo il management.

Come si è svolto l’anno?
Molto bene. Come tutti gli studenti 
internazionali ho dovuto seguire una 
formazione preparatoria di alcune 
settimane per adattarmi al nuovo am-
biente. Immaginatevi che la base 
dove mi trovavo ha le dimensioni del 
Canton San Gallo! Di seguito tutto è 

andato al meglio ed ho sempre  
intrattenuto buoni contatti con i miei 
istruttori. Inoltre ho vinto il premio 
d’eccellenza degli studenti interna-
zionali ed ho terminato con una me-
dia uguale a quella del miglior ame-
ricano. Alla fine era una conquista 
ed una esperienza indimenticabile 
benché abbia dovuto fare dei sacri-
fici. Mia moglie, per esempio, ha do-
vuto lasciare il suo lavoro.

Quali insegnamenti trae per la  
propria attività di istruttore?
Prima di tutto quest’anno mi ha per-
messo d’avere un nuovo sguardo sul 
nostro esercito e sul nostro governo. 
Benché non ce ne rendiamo sempre 
conto, in Svizzera siamo messi molto 

bene in materia di leadership, di effi-
cienza e di qualità della formazione. 
Oltre a questo traggo una nuova com-
prensione del sistema militare inter-
nazionale. Quest’anno di studio era 
una possibilità unica di vedere il li-
vello operativo di uno dei più grandi 
eserciti del mondo. Inoltre il corso di 
livello universitario, richiedeva import-
anti lavori di ricerca e redazione. Ho 
pertanto acquisito nuovi metodi di la-
voro e di analisi. A coronamento del 
tutto, sul piano personale è stata una 
esperienza umana incredibile che mi 
ha permesso di tessere legami ed una 
rete con persone dal mondo intero. 

Quali i progetti per il futuro?
Presto occuperò un nuovo posto d’is-
truttore alla SSPE ad Herisau. Mi au-
guro di far partecipi delle mie espe-
rienze i futuri sottufficiali di  
professione. (Comm D, traduzione 
Carlo Spinelli)� K

Interview avec l’Adj EM Florian Emonet en USA

«Une aventure inoubliable»
L’adjudant d’état-major Florian 
Emonet a achevé en juin 2019 
une année d’étude intensive au 
sein de la U.S. Army Sergeants 
Major Academy au Texas. Parmi 
57 autres étudiants issus de 49 
nations différentes, il s’est dis-
tingué en obtenant les meil-
leurs résultats et s’est vu décer-
ner le prix d’excellence des étu-
diants internationaux. Il fait le 
point sur une année riche en 
expériences et en émotions.

U.S. Army Sergeants Major 
Academy 

Fondée en 1972 à El Paso au Texas, 
la U.S. Army Sergeants Major Aca-
demy (USASMA) a pour but de for-
mer des sous-officiers d’état-major et 
des aides au commandement à tous 
les niveaux pour l’armée de terre 
américaine. Cette année, 618 élèves 
au total étaient inscrits, dont 57 étu-
diants étrangers, parmi lesquels figu-
rait Florian Emonet. La Suisse a la 
possibilité d’envoyer un cadre par an 
pour suivre ces cours. Florian Emo-
net est le vingtième à avoir pu béné-
ficier de cette formation.

Adjudant d’état-major Florian 
Emonet, qu’est-ce qui vous a mo-
tivé à suivre ce cours pour ser-
gent-major aux USA?
Florian Emonet: Ce cours constitue 
un atout important dans ma carrière 
d’instructeur. C’est une opportunité 
immense au niveau militaire de se 
confronter avec une des plus gran-

des et des plus puissantes armées du 
monde.

Quelles matières cette formation 
abordait-elle?
La formation comprend cinq départe-
ments, ou modules, répartis sur dix 
mois. Les départements abordent re-
spectivement l’approfondissement des 
connaissances militaires, la planifica-
tion opérative d’une armée, la plani-
fication joint, c’est-à-dire le fait de lier 
les différentes forces terrestres, nava-
les, aériennes, le leadership et finale-
ment le management.

Comment s’est déroulée cette an-
née?
Très bien. Comme pour tous les étu-
diants internationaux, j’ai tout d’ab-
ord dû suivre une formation prépara-
toire de quelques semaines pour 
m’habituer à ce nouvel environne-
ment. Imaginez-vous que la base où 

je me trouvais faisait la taille du can-
ton de St-Gall! Ensuite, tout s’est très 
bien passé et j’ai toujours entretenu 
de bons contacts avec mes instruc-
teurs. En outre, j’ai gagné le prix d’ex-
cellence des étudiants internationaux 
et j’ai fini avec une moyenne égale à 
celle du meilleur Américain. Au final, 
c’était un challenge et une expérience 
inoubliable, même s’il a fallu faire des 
sacrifices. Mon épouse, notamment, 
a dû quitter son travail.

Quels enseignements tirez-vous 
pour votre travail d’instructeur?
Tout d’abord, cette année d’étude m’a 
permis d’avoir un nouveau regard sur 
notre armée et sur notre gouverne-
ment. En Suisse, nous sommes vrai-
ment très bons en matière de leader-
ship, d’efficience, ou de qualité de la 
formation, même si nous ne nous en 
rendons pas toujours compte. Ensuite, 
j’en tire une nouvelle compréhension 

du système militaire international. 
Cette année d’étude était une possi-
bilité unique de voir le niveau opéra-
tionnel d’une des plus grandes ar-
mées du monde. De plus, les cours 
de niveau universitaire demandaient 
d’importants travaux de recherche et 
de rédaction. J’ai donc acquis de nou-
velles méthodes de travail et d’ana-
lyse. Finalement, sur le plan person-
nel, c’était une expérience humaine 
incroyable qui m’a permis de tisser 
des liens et un réseau avec des per-
sonnes du monde entier.

Quels sont vos futurs projets?
Je vais occuper prochainement un 
nouveau poste d’instructeur à l’ESCA 
à Herisau. J’espère pouvoir faire 
bénéficier les futurs sous-officiers de 
carrière de mes expériences. (Comm 
D)� K 

Der VdI sucht 
einen Chef 
Kommunikation/
Redaktion 
Im Rahmen der Personal-Nachfolge-
planung sucht der Vorstand eine moti-
vierte Person, die sich in der Kommu-
nikation sowie auch in der Redaktion 
wohl fühlt. Die Funktion ist eine 
ehrenamtliche Tätigkeit und wird ent-
schädigt. Der Antritt der Tätigkeit ist 
je nach Verfügbarkeit, jedoch nicht 
später als der 1. Januar 2020. Interes-
sierte Personen melden sich beim Prä-
sidenten unter folgender Adresse: 
etienne.bernard@swisspersona.ch.

L’AdI recherche 
un chef 
communication 
et redaction
Dans le cadre de la planification sub-
séquente des membres de l’exécutif 
de l’AdI, le comité recherche une per-
sonne à l’aise et motivée pour la com-
munication et la redaction de notre 
association professionnelle. La fonc-
tion s’exerce dans un cadre de milice 
et est indemnisée. L’entrée en fonc-
tion est prévue selon disponibilité 
mais au plus tard au 1er janvier 2020. 
Les personnes intéressées s’annoncent 
au président à l’adresse suivante: 
etienne.bernard@swisspersona.ch.

La AdI cerca un 
capo delle 
finanze ed un 
assessore
Nell’ambito della pianificazione del 
personale dei membri dell’esecutivo 
della AdI, il comitato è alla ricerca di 
una persona idonea e motivata  
disposta ad assumere la communica-
zione e la redazione della nostra 
Associazione professionale. La fun-
zione viene assolta in forma di mili-
zia ed è indennizzata. L’entrata in 
funzione è prevista in base alla dis-
ponibilità ma non oltre il 1° gennaio 
2020. Chi fosse interressato si annunci 
al presidente all’indirizzo: etienne.
bernard@swisspersona.ch.

L’aiut SM Emonet si è visto consegnare il premio d’eccellenza in pre-
senza della sua famiglia, dell’addetto alla difesa negli Stati Uniti div 
Peter Wanner e consorte, dell’aiut magg Markus Wohlwend, come pure 
da Kevin e Elisa Sandbergh, sponsor civili degli studenti svizzeri.

Adj EM Emonet avec Master Sergeant Apelila Paresa, U.S. Army.
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Gemeinsam  
sind wir stark!

Ensemble  
nous sommes forts!

Uniti siamo forti!
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Florian Emonet

Fribourgeois d’origine, Florian 
Emonet, 40 ans, est marié et père 
de deux enfants. Diplômé de 
l’école de sous-officiers de car-
rière (ESCA), il a d’abord com-
mencé à travailler à la formation 
d’application des blindés et de 
l’artillerie avant de passer à la 
formation d’application de la 
logistique. Au niveau de la mi-
lice, il a fait partie du bataillon 
d’infanterie de montagne 7 avant 
d’intégrer l’état-major de la divi-
sion territoriale 1. Passionné de 
politique internationale, il a aussi 
effectué un engagement au 
Kosovo.

Florian Emonet

Di origini friburghesi, Florian 
Emonet, 40 anni, coniugato e 
padre di due figli. Diplomato alla 
SSPE, ha iniziato la sua attività 
alla FOA blindati e artiglieria 
prima di passare alla FOA della 
logistica. Come miliziano era in-
corporato nel bat fant mont 7 
prima dell’integrazione allo stato 
maggiore della div ter 1. Appas-
sionato di politica internazionale 
ha pure assolto un impiego in 
Kosovo.

�


